der Telegraph mußte mithelfen. 


nicht mehr zugelaſſen wurde. 


dem neuvermählte 


Prinz Albert Alexanders von Hümboldt. 
Königin ließ nach der Abreiſe Humboldt durch 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Ilelline 


auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 


mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pf., 


Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Abend⸗Ausgabe. 


Freitag, den 


13. April 1888. 


Deut ſchlaſuld. 

Berlin, 12. April. Nachträglich wird be- 
kannt, daß die Polen gelegentlich der Anweſen— 
beit der Kaiſerin in Poſen es gewagt haben, 
ihren nationalen Leidenſchaften in einer Weiſe 
Ausdruck zu geben, die nicht eben als taktvoll er- 
achtet werden kann. Als Vorbereitung zu dieſem 
Akte wurden Plakate angeſchlagen, welche die Po⸗ 
len zu zahlreichem Erſcheinen aufforderten; auch 
Eine Abordnung 
hoher polniſcher Damen, unter Führung der Gräfin 
Kwilecka, fand es für angemeſſen, an die Kaiſerin 
in franzöſiſcher Sprache eine Anrede zu halten, 
deren Ueberſetzung alſo lautet: 

„Majeſtät! Die Polinnen begrüßen Eure 
Majeſtät mit ebenſo unterthänigem als heißem 
Herzen! Trotz der Wucht eines friſchen Unglücks⸗ 
ſchlages und einer großen Beunruhigung haben 
Sie ſich entſchloſſen, Ihren Hohen Gemahl, un- 
ſeren Herrſcher, zu verlaſſen, um als ein tröſten⸗ 
der Engel dieſes ſo grauſam geprüfte Land zu 
veſuchen. Geruhen Eure Majeſtät unſeren tief- 
gefühlteſten Dank für dieſe edelmüthige That 
entgegenzunehmen, die unſere Herzen der Hoff 
mung öffnet, und geſtatten Sie uns, Ihnen 
zugleich mit der Dankbarkeit die tiefſten Wünſche 
und Bitten der polniſchen Herzen auszudrücken, 
die für Thaten des Edelmuths ſtets empfänglich 
ſind.“ 

Hierauf wollte auch eine Abordnung polni⸗ 
ſcher Herren der Kaiſerin eine Adreſſe überreichen 


oder an ſie eine Anſprache halten, es iſt nicht 


angegeben, ob in polniſcher oder franzöſiſcher 
Sprache. Dieſe letztere Abſicht konnte jedoch 
nicht verwirklicht werden, da dieſe Abordnung 
Wie der „Poſ. 
Ztg.“ zu entnehmen, theilt der „Goniee Wielk.“ 
aus dem Entwurf der Anſprache mit, daß durch 
dieſelbe die Hoffnung auf eine beſſere Zukunft 
ausgedrückt werden ſollte. Die Adreſſe iſt nach 
Mittheilung polniſcher Zeitungen vom Fürſten 
Karl Radziwill mit nach Berlin genommen wor- 
den. Die polniſchen Blätter berichten auch dar⸗ 
über, wie lebhaft die Polen den Telegraph in 
Bewegung geſetzt, und wie fie dadurch eine „Ber- 
ſtändigung mit denjenigen Kreiſen in Berlin, 
welche mit dem Hofe unmittelbare Fühlung ha- 
den“, zu Stande gebracht. N 

— Heute Nachmittag fand unter dem Vor- 
fine des Fürſten Bismarck im Reichskanzler-Pa- 
lats eine Sitzung des preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums ſtatt. Man darf annehmen, daß es ſich 
in derſelben um eine definitive Feſtſtellung der 
Nothſtands-Vorlage gehandelt hat, deren Koften 
ſich ja, wie bekannt, auf ungefähr 30 Millionen 
belaufen dürften. 
— Heute gegen 5 Uhr Nachmittags begab 
lich der Reichskanzler Fürſt von Bismarck zum 
Vortrage bei dem Kalſer nach Charlottenburg. 


— Der bevorſtehende Beſuch der Königin 
von England am Berliner Hofe iſt ſeit 30 Jah- 
ren der erſte, den die Herrſcherin des britiſchen 
Inſelreichs ihren preußlſchen Verwandten macht. 
Das letzte Mal erſchien die Königin mit ihrem 


Gatten Prinz Albert im Spätſommer 1858 bei 


ihrer Tochter und dem Prinzen Friedrich Wilhelm, 
hohen Paare, in Potsdam 
und wohnte einige Tage auf Babelsberg. Ein 
Kenner jener Zeitverhältniſſe erzählt über dieſen 
Aufenthalt Folgendes: Der Hof beeiferte ſich, 


der engliſchen Königsfamilie die ausgeſuchteſten 


Ehren zu erweiſen. Der Geburtstag des Prin- 


zen Albert wurde glänzend gefeiert. Am Abend 


fand eine großartige Illumination der Höhen und 
Gärten um Potsdam, ſowie der Brücke von 


Gueenicke ſtatt, welche durch ein Gemälde verewigt 


wurde, das in Babelsberg ſeinen Plat fand. Die 
Miniſter, die Generalität wurden vorgeſtellt, wo⸗ 
bei Marſchall Wrangel ſich der Königin durch 
ſeine Ungezwungenheit bemerkbar machte. In 


ihrem Tagebuch bezeichnet fie ihn als „einen gro- 
ßen Charakter“. 
„Meine liebe Königin“ und meinte zu ihr: „Sie 


Wrangel nannte die Monarchin 


ſehen aus, als ob Sie zum Tanze gingen.“ Mit 
großer Auszeichnung gedenken die Königin wie 
Die 


die Prinzeſſin von Preußen um einige Stellen 
der „Anſichten der Natur“ und des „Kosmos“ 
in ſeiner Handſchrift bitten und richtete einen 


5 ſehr ſchmeichelhaften Brief an ihn, den er Barn- 


. 


hagen zur Durchſicht mittheilte, da, wie er ſchreibt, 
„in meinem Uralter alle Scham für Selbſtlob 
längſt geſchwunden iſt.“ Sehr wenig geſiel da— 
gegen der Miniſterpräſident Otto von Manteuffel, 
von dem es in dem Tagebuche heißt: „Was 
most unpleasant. cross and disagreeable.* — 
Die Königin Viktoria hat ſeitdem wiederholt 
Deutſchland beſucht, insbeſondere Koburg und 
Darmſtadt; Berlin oder Potsdam aber wurde 
gefliſſentlich gemieden. 7 

— Das „B. T. ſchreibt: Die von uns 
gebrachte Mittheilung, daß die Kaiſerin Viktoria 
demnächſt auch die Ueberſchwemmungs-Gebiete der 
Nogat und Elbe beſuchen werde, wird jetzt auch 
von der „Kreuz-Zeitung“ beſtätigt. 

— Eine Extra-Beilage des Amtsblattes der 
königlichen Regierung zu Pojen veröffentlicht nach- 
ſtehenden Erlaß des Ober-Präſidenten: 

„Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin 
Viktoria haben allergnädigſt geruht, mich zu be- 
auftragen, der Provinz und der Stadt Poſen 
für den Allerhöchſtderſelben bereiteten Empfang 
den Dank Ihrer Majeſtät auszuſprechen. Ebenſo 
hat Allerhöchſtdieſelbe tief gerührt von den feſt— 
lichen Veranſtaltungen Kenntniß genommen, welche 
auch in den auf der Reiſe berührten Ortſchaften, 
in denen ein Aufenthalt leider nicht hat ſtatt⸗ 
finden können, zum Empfang getroffen waren, 


und will dieſen Allerhöchſten Dank für jene Ort⸗ 


ſchaften bekundet wiſſen.“ 

— Vor einigen Tagen brachte ein Berliner 
Blatt eine Mittheilung betreffs angeblich jüngſt 
ſtattgehabter Beſprechungen des Königs von 
Sachſen mit dem baieriſchen Prinz⸗Regenten me- 
gen eventueller Uebernahme des ſtellvertretenden 
Oberbefehls über das Reichsherr durch den Kö- 
nig von Sachſen im Mobiliſirungsfalle. Wir 
haben dieſe Angabe als unglaubwürdig nicht er- 
wähnt; den Münchener „Neueſt. Nachr.“ wird 
jetzt von kompetenter Seite mitgetheilt, daß ſie 
erfunden ſei. 

— Das namentlich durch die „Schleſ. Ztg.“ 
verbreitete Gerücht von einer beabſichtigten De- 
miſſion des Kriegsminiſters wird von der „N. 
Pr. Ztg.“ mit Beſtimmtheit als unbegründet be- 
zeichnet. 

— Dem Chef des reitenden Feldjäger-Korps, 
General der Kavallerie und General-Adjutanten 
Grafen von der Goltz iſt, dem Vernehmen der 
„N. Pr. Ztg.“ zufolge, der erbetene Abſchied 
bewilligt worden. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ nimmt in 
der Tagesfrage heute zum erſten Mal das Wort; 
ſie ſchreibt: 

Die fortſchrittliche Preſſe knüpft an die 
dem Reichskanzler zugeſchriebene Abſicht, zurückzu⸗ 
treten, den Verſuch, den Fürſten Bismarck der 
Muthloſigkeit dem Auslande und der Unbotmäßig⸗ 
keit dem Kaiſer gegenüber anzuklagen. Sie be- 
hauptet, daß er ſelbſt ſein Wort, daß die Deut- 
ſchen nur Gott fürchten, Lügen ſtrafe, wenn er 
die Reichspolitik nicht dem perſönlichen Wohlwol⸗ 
len für Battenberg unterordne. Sie überſieht 
dabei abſichtlich, daß unmittelbar an den zitirten 
Satz die Worte ſich anſchließen: „und die Got- 
tesfurcht iſt es ſchon, die uns den Frieden lieben 
und pflegen läßt.“ Als Rathgeber des Kaiſers 
in Fragen der auswärtigen Politik iſt der Kanz⸗ 
ler amtlich verpflichtet, zu thun, was in ſeinen 
Kräften ſteht, um den Frieden des deutſchen Rei- 
ches vor Störungen zu ſichern. Wenn er darauf 
verzichten wollte, die Löſung dieſer Aufgabe zu 
erſtreben, jo wären ſeine Dienſte und die Diplo- 
matie überhaupt entbehrlich; wenn Verhütung un- 
nöthiger Kriege auf dem Wege vorſorglicher Ver- 
meidung internationaler Zwiſtigkeiten in den Ver⸗ 
dacht der Feigheit bringen könnte, ſo würde die 
ganze Staatskunſt nur noch im Drohen mit ſtar⸗ 
ken Heeren und mit energiſchem Einhauen be— 
ſtehen. Dazu bedarf es allerdings weder, der 
Erfahrung noch des Geſchickes in politiſchen Ge⸗ 
ſchüften. e 888 ER 

Ebenſo wenig wie mit Furchtſamkeit hat die 
ſchwebende Frage etwas mit Unbotmäßigkeit ge- 
genüber dem Kaiſer zu thun. Die ſeit Jahren 
fadenſcheinige Verdächtigung mit dem „Hausmeier⸗ 
thum“ zeigt die Gedankenarmuth der Partei, von 
der ſie ausgeht. Ein Phantaſiegebilde der Art 
kann nur in den Köpfen von Politikern entſtehen, 
die bei aller Gelehrſamkeit in ihrer kryptorepubli⸗ 
kaniſchen und klaſſiſch geſchulten Veranlagung von 


r 


dem in Preußen vorhandenen Ueberreſt germani- 
ſcher Königstreue und den daraus hervorgehen- 


den gegenſeitigen Beziehungen des Königs zu ſei⸗ 
nen Dienern Vorſtellungen haben wie der Blinde 
von der Farbe. 

Auf Se. Majeſtät den regierenden Kaiſer 
machen ſolche Verdächtigungen ſo wenig Eindruck, 
wie auf ſeinen verewigten Vater. Beide haben 
den Kanzler angeſtellt, um fie nach ſeinem Wij- 
ſen und Gewiſſen verantwortlich zu berathen, und 
haben niemals Zweifel daran gehabt, daß er bei 
Ausübung dieſes Dienſtes die Intereſſen der Dy⸗ 
naftie ebenſo aufmerkſam im Auge behält, wie die 
des Landes. Zu dieſem Dienſt, zur Bethätigung 
der Treue in demſelben, gehört außer der Be- 
fähigung dazu, auch das Maß von Ueberzeu— 
gungstreue und Ehrlichkeit, ohne welches das 
Vertrauen eines Monarchen zu dem Rathe ſeiner 
Miniſter auf die Dauer nicht Beſtand haben 
kann. Dieſes Vertrauen iſt im vorliegenden Falle 
ganz unabhängig von der Frage, ob der gegen- 
wärtige Kanzler Miniſter bleibt oder nicht. Es 
würde aber nicht vorhanden ſein, wenn von ihm 
erwartet werden könnte, daß er, um im Amte zu 
bleiben, ſeine Ueberzeugung verleugne und unehr⸗ 
lich gegen den Kaiſer werden würde. Einen der⸗ 
artigen Kanzler würde Kaiſer Friedrich ſo wenig 
gebrauchen können wie Kaiſer Wilhelm. 

Die Herren von der freiſinnigen Preſſe täu- 
ſchen ſich, wenn ſie glauben, daß bei uns dae 
Belügen des Kaiſers ebenſo leicht und ebenſo zu- 
läſſig ſei, wie das eines fortſchrittlichen Wählers. 
In den Kreiſen der Letzteren mag die Mähr vom 
Hausmeierthum noch brauchbar ſein; in denen der 
Wiſſenden und namentlich der Betheiligten aber 
war ſie von Anfang an lächerlich. 

— Der „Reichs-Anz. beſtätigt jetzt, daß 
dem Geheimrath Profeſſor Dr. A. W. Hofmann 


Kanzler vertretene nationale Staatsraiſon gegen- 
über der von einem Theil der kaiſerlichen Um- 
gebung begünſtigten Familienpolitik eine Nieder⸗ 
lage erleiden an. Si das ruſſiſche Blatt, welches 
nach dem Tode Katkows wohl an geiſtiger Be- 
deutung, aber nicht an wüſter Hetzkraft einge- 
büßt hat, faßt ſein Urtheil dahin zuſammen: die 
Begünſtigung des Battenbergers ſei ein Uebel, 
welches Rußland ertragen könne, wenn es mit 
demſelben den Sturz des Fürſten Bismarck er- 
kaufen könne. „Rußland wird nichts dabei ver⸗ 
lieren, wenn die Vermählung des Prinzen Bat- 
tenberg Europa von der Tyrannei des Fürſten 
Bismarck befreit.“ 


— Aus Karlsruhe ſchreibt man der 
„Poſt“: 

In welcher Weiſe franzöſiſche Offiziere ihren 
Urlaub benutzen, dafür liefert folgende Thatſache 
einen eigenthümlichen Beweis. Der Hauptmann 
Vicomte de Soultrait vom 60. Infanterie-Regi⸗ 
ment aus Beſançon beſaß einen von ſeiner vor⸗ 
geſetzten Behörde ausgeſtellten Paß auf drei Mo⸗ 
nate vom Januar dieſes Jahres. Mit dieſem 
begab er ſich nach Deutſchland und tauchte Ende 
vorigen Monats in Karlsruhe auf. Hier ſuchte 
er eines Tages mit dem Poſten, welcher vor der 
Kaſerne des 1. badiſchen Leib - Grenadier - Regi- 
ments ftand, ein Geſpräch anzuknüpfen, das um 
ſo intimer wurde, als der Vicomte merkte, daß 
der Poſten ein Lothringer ſei und franzöſiſch 
ſpreche. Er lud den Poſten ein, mit ihm zu 
ſpeiſen, und gab ihm ein Stelldichein in einem 
abgelegenen Reſtaurant. Der Poſten war aber 
ein pflichttreuer Soldat, er meldete die Ange⸗ 
legenheit ſeinem Feldwebel, und er erhielt den 
Auftrag, in Gemeinſchaft mit einem Gefreiten 

der Einladung des franzöſiſchen Offiziers zu fol⸗ 
gen. Dieſer mochte aus dem Erſcheinen des Be- 


zu deſſen ſiebenzigſten Geburtstag nicht der erb- gleiters mit Grund Verdacht ſchöpfen und ſtellte 
liche, ſondern nur der perſönliche Adel verliehen deshalb einige unverfängliche Fragen über Beklei⸗ 
worden iſt, der alſo nicht auf ſeine Kinder über- dung, Anzahl der Offiziere in der Kompagnie, 
geht. Ein perſönlicher Adel war bisher in Preu- Farbe der Säbeltroddeln u. dergl. m. Später 
ßen unbekannt; der Hofmann ſche Fall iſt alſo im Laufe der Verhandlung ſicher gemacht, fragte 
die erſte Einführung dieſer Auszeichnung, die in der Franzoſe die beiden Soldaten, bis wann die 
Süddeutſchland mit der Uebertragung einiger Ausrüſtung mit dem Gewehr M. 86 erfolgen 
Orden verbunden zu ſein pflegt. Auch beſtätigt werde. Hierüber erhielt er jedoch keine Antwort 
ſich nicht, daß dem Dr. Mackenzie das Groß. und brach das Geſpräch ab. Auf Meldung des 
komthurkreuz des Hohenzollernſchen Hausordens Soldaten wurde der franzöſiſche Offizier verhaf⸗ 
verliehen iſt, eine Auszeichnung, die in Preußen tet, aber wieder entlaſſen, weil nach Lage unferer 
zu den größten Ausnahmen gehört. Der eng- Geſetzgebung das Material zur ſtrafrechtlichen 
liſche Arzt hat vielmehr nur das Komthurkreuz Verfolgung nicht ausreichend war. Der Herr 


ſcheidung in der Battenbergiſchen Frage hinzu- 
fügen wolle, beiderſeits gewünſcht und gewährt 


und den Stern dieſes Ordens erhalten. 


Berlin, 12. April. Der Wunſch eilt den 
Thatſachen, nach unſern Erkundigungen, leider 
weit voraus, wenn heute auch reichstreue Blätter 
zuverſichtlich behaupten, in der geſtern zwiſchen 
der Kaiſerin und dem Reichskanzler ſtattgehabten 
Unterredung ſeien die obwaltenden Schwierigkeiten 
beglichen worden und die Kanzlerkriſis ſei daher 
beendet. Wir vermögen dieſe Meldungen nicht 
zu beſtätigen, glauben vielmehr zu wiſſen, daß 
die Schwierigkeiten unbehoben ſind, daß Kaiſerin 
und Reichskanzler ſich ebenſo freundſchaftlich wie 
freimüthig ausgeſprochen haben, daß es aber Fei- 
nem Theile gelungen iſt, den andern von jeiner 
mitgebrachten Meinung abzuwenden. Wohl aber 
dürfte ein zeitweiliges Vertagen der Entſcheidung 
mit Rückſicht namentlich auf die zur Zeit noch ſo 
große Arbeitslaſt des Katjers, zu deren Aufre- 
gungen man jetzt nicht auch noch die Schlußent⸗ 


worden ſein. Das iſt alles, was wir heute über 
die innere Lage verbürgt zu erfahren vermochten. 
Gegen die fortdauernden Entſtellungen unſerer 
Mittheilungen in deutſchfreiſinnigen und ultra- 
montanen Blättern verſchmähen wir es, 
in jedem Falle zu verwahren, aber eine 
neuerdings wieder aufgebrachte Beſchuldigung 
müſſen wir doch wiederholt zurückweiſen. Es 
wird behauptet, das Heirathsprojekt wäre bereits 
aufgegeben geweſen, als wir von der Kriſis Mel- 
dung gemacht hätten. Das iſt einfach eine Un⸗ 
wahrheit. Das Projekt war damals keineswegs 
aufgegeben, ſondern wurde nachdrücklich betrie⸗ 
ben; aufgegeben iſt es ja auch in dieſer Stunde 
noch nicht. 3 l 

„ — Die „Moskauer Zeitung“ kommt von 
ihrem deutſchfeindlichen Standpunkt aus zu dem 
ſehr begreiflichen Wunſche, daß in der Verlo⸗ 
bungsfrage die vom deutſchen Kaifer und ſeinem 


uns 


N 
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Vicomte kam aber der Weiſung, ſich nach Frank⸗ 
reich zu begeben, auf das ſchleunigſte mit Hülfe 
der Polizeibehörde nach. 

Würde der Vorfall ſich umgekehrt mit einem 
deutſchen Offizier in Frankreich zugetragen haben, 
ſo wäre wahrſcheinlich wieder die ganze Welt 
über die freche Spionage Deutſchlands in Ent⸗ 
rüſtung verſetzt worden. Ueberdies aber hätte 
nach dem franzöſiſchen Spionagegeſetz der deutſche 
Offizier eine ſchwere Beſtrafung zu erwarten ge- 
habt. Bekanntlich iſt es ſchon für einen deut 
ſchen Ziviliſten ſchwer, in Frankreich zu reifen, 
für deutſche Offiziere iſt es geradezu unmöglich, 
da dieſe unausgeſetzt polizeilich überwacht und 
durch die Bevölkerung mit Unannehmlichkeiten 
aller Art beläſtigt werden. Solchen Zuſtänden 
gegenüber wäre es angezeigt, die deutſche Lang- 
muth einmal aufzugeben und Repreſſalien zu 
üben. Unſere Geſetzgebung über Landesverrath 
und Spionage iſt anerkanntermaßen eine ſehr 
lückenhafte, eine Ergänzung nach franzöoͤſiſchem 
Muſter wäre um ſo empfehlenswerther, als ſich 
dann die franzöſiſchen Spione nicht beklagen 
könnten, mit ihrer eigenen Speiſe gefüttert zu 
werden. . 


— Der jetzt vorliegende Gnadenerlaß für 
die Reichslande erſtreckt ſich, entſprechend der für 
Preußen erlaſſenen Amneſtie, auf die Strafen 
wegen Verbrechen oder Vergehen gegen die Pa- 
ragraphen 105 bis 109 des Strafgeſetzbuchs (in 
Bezug auf die Ausübung ſtaatsbürgerlicher Rechte), 
gegen die Paragraphen 110, 112, 113, 114, 
115, 116, 123, 130, 130, 131 (Widerſtand 
gegen die Staatsgewalt und Vergehen wider die 
öffentliche Ordnung), gegen die Paragraphen 196 
und 197 (Beleidigung von Behörden), gegen die 
Paragraphen 95 bis 97 (Majeſtäts-⸗Beleidigung), 
ferner gegen die vom Reichstag reaktivirten fran⸗ 
zöſiſchen Preßgeſetze. Der Gnadenerlaß betrifft 
außerdem alle wegen des Ausſtoßens aufrähre, 


W. 


ee 
> Ak 


12 


> 
I 


Be > 
5 7 


„ 5 K 


Bu dd Pr 
N, 0 


* 


— 
= 


NE 


cr 
er 


82 * 
We 
* 


riſcher Rufe und wegen Tragens verbotener Ab- 
zeichen Verurtheilten, ebenſo die Verfehlungen 
gegen die Geſetze betreffend das Verſammlungs⸗ 
und Vereinigungsrecht. Der zweite Theil des 
Erlaſſes, betreffend die Uebertretungen des ge- 
meinen Rechts, ſchließt ſich an den Erlaß für 
Preußen vollſtändig an. Auf Verfügung des 
Miniſteriums iſt Weiſung an die Juſtizbehörden 
ergangen, ſofort das Erforderliche zu veran- 
laſſen. 

— General Boulanger iſt der Meſſias aller 
Derer, denen die gegenwärtige parlamentariſche 
Wirthſchaft zum Ekel geworden iſt. Nur durch 
die weit verbreitete Unzufriedenheit mit der Zer- 
fahrenheit und der Intriguenſucht der einander 
bekämpfenden Parteien des Abgeordnetenhauſes iſt 
es zu erklären, daß er nicht nur bei den Chau- 
viniſten von links, ſondern auch bei den Mon- 
archiſten, insbeſondere bei den Bonapartiſten An- 
hänger findet, die ſogar bedeutende Geldopfer 
für ihn bringen. So wird verſichert, daß aus 
bonapartiſtiſchem Säckel die großen, nahezu 
250,000 Mark betragenden Koſten beſtritten 
worden ſeien, die durch die Wahlagitation her- 
vorgerufen worden ſind. Es iſt offenkundig, daß 
die Parteileitung bedeutende Summen für Bou- 
langer flüſſig gemacht hat. 

Die bonapartiſtiſche Propaganda für Bou- 
langer wird in Frankreich allem Anſchein nach 
eine Annäherung der gemäßigten Republikaner 
an die Radikalen zur Folge haben. Ueber die 
Anzeichen einer ſolchen Annäherung meldet ein 
Korreſpondent der „Nat.-Ztg.“ Folgendes: „Es 
gewinnt den Anſchein, als ob der Kampfeseifer 
der Opportuniſten gegen das Miniſterium Floquet 
ſich etwas lege, und die urſprüngliche Abſicht, 
mit Hülfe der Rechten ſofort nach dem Zujam- 
mentritt der Kammern den Sturz Floquets her- 
beizuführen, vorläufig wieder aufgegeben ſei. 
Wenigſtens machen ſich mancherlei Stimmen gel- 
tend, daß es angeſichts der plebiszitartigen bou— 
langiſtiſchen Bewegung gerathener ſei, das Minis» 
ſterium Floquet zunächſt in Ruhe zu laſſen und 
deſſen Handlungsweiſe abzuwarten. Namentlich 
aus der Provinz ſollen Mahnungen in dieſem 
Sinne an die Führer der Opportuniſten gelangt 
ſein. Jedenfalls iſt die Sprache des „Journal 
des Debats“ und der „Republique francaiſe“ 
gegen Floquet heute etwas gemäßigter und we⸗ 
niger aggreſſiv. Es könnte ſonach wohl geſchehen, 
daß die Kammern ſich nach ihrem Zuſammen⸗ 
treten von neuem bis Mitte Mai vertagen.“ 

— Die Italiener beginnen bereits mit der 
Zurückziehung der zur Bekämpfung des Negus 
beſtimmt geweſenen Truppen. Es wird darüber 
aus Rom gemeldet: 

„Nach einer Meldung der „Agenzia Ste- 
fani“ aus Maſſowah werden morgen die erſten 
italieniſchen Truppen zur Rückfahrt eingeſchifft. 
General Baldiſſera verbleibt als Oberbefehlshaber 
der dort bleibenden Truppen, Chef ſeines Gene- 
ralſtabes iſt Major Piano.“ 

Das plötzliche Zurückweichen des Negus 
dürfte ſich zum guten Theil aus der Noth er» 
klären, in welche ſein Reich durch den Einfall 
der Sudaneſen gerathen iſt. Die letzteren ſollen 
im Begriffe ſtehen, Abeſſinien ſyſtematiſch mit 
Krieg zu überziehen. Wie man dem arabiſchen 
Blatte „Afret“ aus Kartum meldet, hat der dor— 
tige Kalif Abdallahi eine Proklamation erlaſſen, 
in der er die Gläubigen zum „Dſchihad (Glau- 
benskrieg)“ gegen die Abeſſinier aufruft und zu- 
gleich verſpricht, ſich nächſtens ſelbſt an der Spitze 
einer Armee nach dieſem Lande zu begeben, um 
daſſelbe nun gänzlich ſeinem Reiche einzuverleiben. 
Unterdeſſen rücken die Derwiſche, wie man dem 
genannten Blatt gleichfalls aus Kartum meldet, 
immer ſiegreicher in Abeſſinien vor. Sie haben 
bereits der Armee des Vizekönigs von Goggiam 
eine totale Niederlage bereitet und deſſen zwei 
Söhne gefangen genommen. Beide Prinzen be- 


finden ſich auf dem Wege nach Kartum, um 
dort dem Khalifen Abdallahi übergeben zu 
werden. 


— Ueber einen engliſch-argentiniſchen Kon- 
fitt erhält das Wiener „Fremdenbl.“ eine Zu- 
ſchrift, deren hauptſächlicher Inhalt iſt, die Mal- 
vinas-Inſeln, bekannter unter dem Namen „Falk⸗ 
lands-Inſeln“, ſeien argentiniſches Gebiet und 
bilden ein rechtmäßiges Erbtheil der Republik 
ſeit der Befreiung Argentiniens von Spanien. 
Im Jahre 1833 wurden dieſe Inſeln durch die 
britiſche Flotte gewaltſam eingenommen und die 
argentiniſchen Behörden vertrieben. Die argen⸗ 
tiniſche Republik erhob Proteſt gegen dieſe wider- 
rechtliche Beſitznehmung durch eine überlegene 
Großmacht, allein während ihr Minijter in Lon⸗ 
don ihre Rechte vertheidigte, wurde die genaue 
Unterſuchung ſuspendirt. Als dieſelbe im Jahre 
1849 wieder aufgenommen wurde, gab Lord 
Palmerſton eine ausweichende Antwort und einem 
erneuten Proteſte gegenüber wurde vor Kurzem 
von engliſcher Seite ſogar erklart, daß die Ver⸗ 
handlungen ja ſchon 1842 abgeſchloſſen worden 
ſelen. In Folge deſſen hat die argentiniſche 
Regierung jetzt von Neuem feierlichen Proteſt 
erhoben. Die Falklands-Inſeln, nabe der pa- 
tagoniſchen Oſtküſte im Atlantiſchen Ocean 
zwiſchen dem 51. und 53. Grad ſ. L. gelegen, 
find von einem Engländer Ende des 16. Jahr- 
hunderts entdeckt worden und faſt zwei Jahr— 
hunderte lang engliſcher Beſitz geblieben. In der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts vertrie- 
ben die Spanier die wenigen engliſchen Kolo 
niſten, und im Jahre 1820 erklärte ſich die ar- 
gentiniſche Republik als Rechtsnachfolgerin Spa⸗ 
niens zum Herrn der Inſeln, um 13 Jahre jpä- 
ter von den Engländern wieder depoſſedirt zu 
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werden. Die Juſeln find Hauptjächlih wegen 
ihrer ſchönen Häfen wichtig. 


Ausland. 1 


Brüſſel, 12. April. In der heutigen Kam⸗ 
merſitzung hielt der Führer der liberalen Partei, 
Frere Orban, die angekündigte große Rede, 
worin er die vll jährige Herrſchaft der klerikalen 
Regierung in ſcharfer Weiſe verurtheilte. Frere 
Orban warf der Regierung die Untergrabung 
des Volksſchul-Unterrichts, finanzielle Verſchwen⸗ 
dung und Unthätigkeit gegenüber der ſozialen 
Frage vor. Die Rede des greiſen Führers der 
Linken, welcher heute ſeinen 76. Geburtstag 
feiert, macht tiefen Eindruck. 

Stockholm, 11. April. Die Kammern des 
Reichstages nahmen am Sonnabend gemeinſame 
Abſtimmungen vor, welche großentheils Bewilli- 
gungen für militäriſche Zwecke galten. Mit 189 
gegen 152 Stimmen wurden in Uebereinſtimmung 
mit dem Antrage des Königs die lange verge- 
bens begehrten 96,800 Kronen für Errichtung 
eines Feſtungs » Artilleriebataillons in den den 
Eingang Stockholms zur See ſchützenden Feſtungen 
Waxholm- Oskar Frederiksborg bewilligt. Auch 
wurden 150,000 Kronen zum Feſtungsbau von 
Karlsborg für das Jahr 1889 gewährt; davon 
ſollen die 50,000 Kronen zu vorbereitenden Ar- 
beiten auf dem Waberge, welcher wie ein Deta- 
chirtes Fort für Karlsborg zu betrachten iſt, in- 
dem er die ganze Gegend vor der Feſtung und 
die dahin führenden Wege beherrſcht, verwendet 
werden. Die Minderheit wollte auch diesmal 
von Waberg nichts wiſſen und nur 100,000 
Kronen zur Fortſetzung der Arbeiten auf der 
Hauptfeſtung bewilligen. Für Neuanſchaffung von 
Feſtungsmaterial für 1889 wurde nur ein Be- 
trag von 200,000 Kronen anſtatt der von Sr. 
Majeſtät begehrten Summe von 400,000 Kro- 
nen, und für Infantertie-Ammunitionswagen nur 
20,000 Kronen ſtatt der vom Könige begehrten 
30,000 bewilligt. Die geringen Summen und 
der bei dem erſtgenannten Gegenſtande glücklich 
überſtimmte gänzliche Abſchlag kommen auf die 
zweite Kammer, deren Mehrheit auch diesmal der 
Entwickelung der Vertheidigungsfähigkeit des Lan- 
des Hinderniſſe entgegengeſetzt hat. Die Tele- 
phonſteuer iſt abgeſchlagen worden. Die Minder- 
heit ſtimmte für Annahme derſelben mit der in 
der zweiten Kammer vorgeſchlagenen, neulich er- 
wähnten Aenderung. 0 

Chriſtiauia, 11. April. Die Regierung hat 
nunmehr, den Intentionen der ſchwediſchen Re- 


gierung folgend, dem, Storthing vorgeſchlagen, 
den Einfuhrzoll auf Butter um 10 Oere per 


Kilogramm, auf Weizen um I Krone und Wei- 
zenmebl um 2 Kronen per 100 Kilogramm zu 
erhöhen. Ferner ſollen die norwegiſchen Feſtungen 
Akershus (Chriſtiania), Fredriksſten (Fredrikshald), 
Fredriksſtad, Chriſtiansſand, Bergenhus und 
Drontheims Feſtungswerke niedergelegt und nur 
Akershus, Fredriksſten und Munkholmen (Dront- 
heim) als hiſtoriſche Denkmäler beibehalten werden. 


Newyork, 23. März. Unter den Trauer- 
veranſtaltungen, welche in der Stadt Newyorf 
am 21. März für Kaiſer Wilhelm ſtattfanden, 
nahm die von den vornehmſten deutſchen Vereinen 
in der großen Steinway Hall veranſtaltete den 
erſten Rang ein. Der Arion, der Liederkranz, 
der Beethoven- Männerchor, der wiſſenſchaftliche 
Verein der Deutſchen und eine Anzahl anderer 
Vereine hatten in Verbindung mit der deutſchen 
Geſellſchaft die Trauerfeier veranſtaltet, an wel- 
cher auch viele Anglo-Amerikaner, darunter der 
Gouverneur des Staates und der Bürgermeiſter, 
theilnahmen. Von den beiden ehemaligen ameri- 
kaniſchen Geſandten in Berlin, dem greiſen Hi- 
ſtoriker George Bancroft und dem in Berlin 
ſicherlich noch unvergeſſenen Andrew D. White 
waren Briefe eingelaufen, in denen der Erſtere 
ſein Ausbleiben mit dem hohen Alter, der Andere 
mit Krankheit entſchuldigte, während beide be» 
tonten, mit ihrem Herzen in der Mitte ihrer 
deutſchen Mitbürger zu ſein. Der an ſich herr⸗ 
liche Saal war mit all' dem Reichthum, den man 
hier bei ſolcher Gelegenheit aufzuwenden pflegt, 
großartig geſchmückt. Ein lebensgroßes Bild des 
Kaiſers war in wundervoller Blumendekoration 
angebracht. Stimmungssvoll durchſchwebten dieſen 
Raum die Klänge des Trauermarſches aus der 
Eroica und paſſend gewählte Lieder des Vereins. 
Der Redner des Tages war Karl Schurz, der 
ſich eben rüſtet, der alten Heimath einen Beſuch 
abzuſtatten. 


Waſhington, 10. April. Praſident Cleveland 
empfing ein Schreiben vom Papſte, worin dieſer 
ſeinen Dank für das zu ſeinem Jubiläum über 
ſandte Exemplar der Verfaſſung der Vereinigten 
Staaten ausſpricht. Der Papſt fühlt ſich höchſt 
geehrt, vom Regierer eines freien Volkes ſolch 
ein unerwartetes Geſchenk erhalten zu haben und 
verſichert den Präſidenten Cleveland ſeiner Werth- 
ſchätzung der erſtatteten Glückwünſche, indem er 
hinzufügt, daß er für Amerika und die Fort- 
dauer ſeiner freien Einrichtungen bete. 

Die Einwanderung iſt in dleſem Frühjahre 
größer als ſonſt. Faſt jeden Tag kommen 1000 
Einwanderer an, ſeit dem Januar hat ihre Zahl 
54,000 betragen, d. h. 3000 mehr als während 
der erſten drei Monate des letzten Jahres. Das 
Ziel der Meiſten iſt der Nordweſten, ſehr wenige 
geben nach dem Süden. Im fernen Weſten 
können die Leute noch immer ſelbſt Landbeſitz er- 
werben. Viele Franzoſen und die beſſere Klaſſe 
von Italienern gehen nach Kalifornien, um dort 
Weinbau zu treiben. Die Einwanderung von 
ruſſiſchen Juden iſt ſtark. Dieſe bleiben jedoch 


zumeiſt in den großen Städten, da ſie meiſtens 


Schneider ſind. Auch eine Menge Oeſterreicher 
kommen nach Amerika. Sie ſind der Mehrzahl 


nach Bergleute, und der weite Weſten iſt deshalb 


ihr Feld. Die Schweizer 
ſchen und Norweger, 


find, wie die Deut- 
meiſtens Landleute. Alle 
dieſe ziehen nach dem Nordweſten. Die Böhmen 
dagegen, welche meiſtens Zigarrenarbeiter ſind, 
ſiedeln ſich, wie die Ruſſen, in den großen Städ⸗ 
ten an. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 13. April. In einer vorgeſtern 
Abend abgehaltenen Sitzung hat ſich unter dem 
Vorſitz des Herrn Kommiſſionsraths Wolken 
hauer aus Bürgern aller politiſchen Richtungen 
ein Komitee zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten 
Pommern's gebildet, welches ſolche Veranſtal⸗ 
tungen treffen will, durch die es Jedermann er- 
möglicht iſt, ein Scherflein für die Ueberſchwemm⸗ 
ten beizutragen. Hierzu iſt zunächſt die Veran⸗ 
ſtaltung einer Lotterie beabſichtigt, zu welcher die 
vorbereitenden Schritte bereits gemacht und deren 
Genehmigung ſeitens der Behörde in den nächſten 
Tagen erfolgen dürfte. Eine größere Einnahme 
verſpricht ſich das Komitee auch durch ein für 
den 24. d. M. in Ausſicht genommenes Feſt in 
den Geſammträumen von Bellevue, zu welchem 
außer einer Militärkapelle auch die Mitwirkung 
namhafter Künſtler und Dilettanten geſichert iſt. 
Im Laufe der Sitzung erbot ſich Herr Boſſo⸗ 
meyer, der Inhaber des Nier'ſchen Lokals, kl. 
Domſtraße 5, die Geſammteinnahme für das 
morgen, Sonnabend, in der Zeit von Vormittags 
10 Uhr bis Nachts 12 Uhr in ſeinem Lokal 
konſumirte Bier ohne jeden Abzug dem Komitee 
für die Ueberſchwemmten zu überlaſſen, ebenſo 
die aus dem Spiel auf dem amerikaniſchen Billard 
erzielte Einnahme. Das Komitee hat dieſes un- 
eigennützige Anerbieten gern angenommen und 
wird ſeinerſeits noch Sammelbüchſen in dem 
genannten Lokal aufſtellen. 

— Im „Hotel de Pruſſe“ fand geſtern 
Mittag eine Verſammlung von Spiritusintereſſen⸗ 
ten aus Stettin und Umgegend ſtatt, die von 
etwa 25 Perſonen beſucht war und der als De- 
legirte des Ausſchuſſes des Vereins der Spiri- 
tusfabrikanten in Deutſchland die Herren v. 
Graß-Klanin und Amtsrath Fleck-Kerxow bei- 
wohnten. Die Verſammlung nahm einſtimmig 
folgende Reſolution an, nachdem einzelne Punkte 
ves darin erwähnten Vertrages durch eine Dis— 
kuſſion klargeſtellt waren: „Die Verſammlung er- 
klärt ihr völliges Einverſtändniß mit dem von 
den Delegirten des Vereinsausſchuſſes der deutſchen 
Spiritusfabrikanten vorgelegten Brennvertrage, 
Sie empfiehlt den Beitritt bedingungslos und 
beſchließt die Agitation für den Beitritt zur Spi⸗ 
ritusbank durch Vertrauensmänner für die ein- 
zelnen Kreiſe mit vollſter Energie fortzuſetzen 
und ſollen dieſen Kreis Vertrauensmännern 
auch die mit den Spiritushändlern und Sprit- 
fabrikanten feſtgeſtellten Verträge behufs etwaiger 
Auskunftsertheilung zugeſchickt werden.“ Nach 
Schluß der Verſammlung wurden von noch nicht 
beigetretenen Mitgliedern die unterſchriebenen 
Verträge übergeben, darunter auch von Herrn v. 
Dieſt⸗Daber. 

— Die Falkenwalder Forſt wurde ſeit Jah- 
ren von Wilddieben unſicher gemacht und zwar 
wurde beſonders durch Legen von Schlingen un- 
ter dem Wildſtande großer Schaden zugefügt. 
Den Bemühungen eines Forſtbeamten und der 
bieſigen Kriminalpolizei iſt es geſtern gelungen, 
die Wilddiebe in den Perſonen der Arbeiter 
Auguſt Ernſt aus Stettin und Mach a- 
nowski aus Grabow zu ermitteln und in Haft 
zu nehmen. 


— Behufs Reparatur des vor der Hüner- 
beinerſtraße in dem Fahrdamm der Frauenſtraße 
ſtehenden Brunnens wird die letztere Straße zwi- 
ſchen der Mittwochſtraße und dem Neuenmarkt 
am 16. und 17. d. M. für den öffentlichen 
Fährverkehr geſperrt. ! 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Eintheilung der Poſtillone.) Excellenz 
Stephan beſuchte am 5. d. M. Solingen und 
beehrte am Abend den „Solinger Sängerbund“. 
Er nahm mit ſeinen Begleitern mitten unter den 
Sängern Platz und unterhielt ſich mit denſelben 
in liebenswürdigſter und launigſter Weiſe. Im 
Laufe des Abends toaſtete er auf das deutſche 
Lied und dann auf den Solinger Sängerbund. 
Als ihm die Mittheilung gemacht wurde, daß das 
berühmte Quartett Hartkopf das bekannte Lied 
„Die Poſt im Walde“ vorzutragen beabſichtige, 
meinte er, die Leiſtungen der Poſt auf muſikali⸗ 
ſchem Gebiete ſeien eigentlich nicht weit her; 
man unterſcheide nach dieſer Richtung hin drei 
Arten Poſtillone: „die eine fährt gut, aber bläſt 
ſchlecht; die andere bläſt gut, aber fährt ſchlecht, 
und die dritte fährt gut, bläſt gut und — — 
ſauft aber auch gut!“ 


Dahme, 11. April. In vergangener 
Nacht wurde der Nachtwächter Schmidt mit durd- 
ſchoſſenem Kopf todt aufgefunden. Er hatte kurz 
vor 12 Uhr eine etwas außerhalb der Stadt 
ſtehende Laterne auszulöſchen und ſollte um 12 
Uhr auf der Wache zurück ſein, um danach ſei⸗ 
nen Rundgang zu machen. Als er nicht zur 
rechten Zeit zurückkam, gingen ſeine Kollegen ihn 
ſuchen und fanden ihn bei der ausgelöſchten La- 
terne. Seine Leiter hatte er über der Schulter 
hängen. Der Schuß hat mitten in die Stirn 


an der Naſenwurzel getroffen. Die Kugel, welche, 
nach der Wunde zu ſchließen, 


ein ſehr großes 
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Kaliber hat, iſt am Hinterkopf herausgegangen. 


Anſcheinend liegt hier ein Racheakt vor, doch Fehlt 
von dem Thäter jede Spur. Erwähnt ſei noch, 
daß dem Nachtwächter Schmidt im vergangenen 
Winter zweimal die Fenſter feiner Wohnung nächt— 
lich eingeſchlagen worden ſind. Der Unglückliche 
hinterläßt vier unerwachſene Kinder. 


Bankweſen. 

Breslau- Schweidnitz- Freiburger Eiſenbahn⸗ 
Prioritäten Litt. K. Die nächſte Ziehung findet 
Mitte April ſtatt. Gegen den Koursverluft von 
circa 3 Prozent bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Danzig, 12. April. Das Elſenbahn-Be⸗ 
triebsamt giebt bekannt: Auf der Strecke Si- 
monsdorf-Tiegenhof wird der Verkehr bis Neu- 
teich am 13. d. M. wieder eröffnet. Es werden 
bis auf Weiteres die Züge 771 zwiſchen Si- 
monsdorf⸗Neuteich, 774 zwiſchen Neuteich-Dirſchau, 
773 zwiſchen Dirſchau-Neuteich abgelaſſen. Der 
letztere Zug kehrt zum Anſchluß an Zug 99 nach 
Dirſchau zurück. 

Breslau, 12. April. Die „Bresl. Itg.“ 
meldet aus Reichenbach, von den 3000 Arbeitern 
der Dierig'ſchen Fabrik hätten 540 Weber wegen 
einer neulich vorgenommenen Verlängerung der 
Arbeitszeit die Arbeit eingeſtellt. 

Bremen, 12. April. Der am 25. v. M. 
von Buenos-Ayres abgegangene Dampfer des 
Norddeutſchen Lloyd „Köln“ brach 20 Meilen 
ſüdweſtlich von St. Vincent die Schraubenwelle 
und iſt heute durch den Dampfer „Szechenvi“ nad. 
St. Vincent eingeſchleppt worden. An Bord iſt 
Alles wohl. 

Köln, 12. April. Der „Köln. Zig.“ wird 
unterm heutigen Tage aus Berlin gemeldet, die 
Unterredung des Fürſten Bismarck mit Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Viktoria und der Vortrag, 
den derſelbe geſtern Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
gehalten, hätten zuverläſſiger Quelle zufolge das 
Ergebniß gehabt, daß die Kanzlerkriſis jetzt we— 
nigſtens zum Stillſtand gekommen und daß eine 
Verſchärfung derſelben jedenfalls für die nächſte 
Zeit ausgeſchloſſen ſei. 

Würzburg, 12. April. Der heutige 14. 
Landtags-Wahlgang iſt wiederum reſultatlos ver- 
laufen, da nur 51 Wahlmänner erſchienen waren. 
Der nächſte Wahlgang iſt auf morgen Vormittag 
angeſetzt. 

Karlsruhe, 12. April. Der Großberzog 
hat bezüglich der Maneſſi'ſchen Handſchrift ein 
Dankſchreiben an Se. Majeſtät den Kaiſer ge— 
richtet, in welchem es heißt: 

„Indem Ew. Majeſtät die Zuſage Aller- 
höchſtihren in Gott ruhenden Herrn Vaters zu 
erfüllen geruhen, erwieſen Allerhöchſtdieſelben der 
Ruperto Carola eine hohe Auszeichnung, welche 
die altehrwürdige Hochſchule hochhalten wird und 
wofür Ich als Rektor Magnificentiſſimus Meinen 
tiefgefühlten Dank darzubringen Mich beehre. 
Ew. Majeſtät waren Zeuge von der Uebergabe der 
Kopie der werthvollen Handſchrift an die Uni⸗ 
verſität bei Gelegenheit des Jubiläums. Daß 
die werthvolle Handſchrift ſelbſt nunmehr durch 
Ew. Majeſtät hochherzige Entſchließung dieſer 
Hochſchule anvertraut wird, begrüße Ich mit be- 
ſonderer Freude.“ A 

Dedenburg (Ungarn), 12. April. Heute 
früh wurde hier ein heftiges Erdbeben verſpürt. 
— In Eiſenſtadt ſollen mehrere Häuſer einge 
ſtürzt ſein. 

Brüſſel, 12. April. Die außerordentlichen 
Staatseinnahmen pro 1888 ſind auf 7 Millionen, 
die außerordentlichen Staatsausgaben ſind auf 
52 Millionen veranſchlagt, letztere ſollen durch 
eine Anleihe gedeckt, bis zu deren Aufnahme jol- 
len Schatzbons ausgegeben werden. Ein großer 
Theil der militäriſchen Ausgaben wird durch die 
Kreditforderungen für die Maasbefeſtigungen in 
Anſpruch genommen, deren Totalbetrag ſich auf 
54 Millionen beläuft. Unter denſelben befinden 
ſich 12 Millionen für Militärſtraßen, Belage⸗ 
rungs- und Feld-Artillerie und 13 Millionen 
für den Umbau der Forts von Antwerpen. Ein 
Theil der geforderten Kredite ſoll für öffentliche 
Bauten im Intereſſe des Gemeinwohls verwendet 
werden. 

Paris, 12. April. Man nimmt an, daß 
die Seſſion der Kammern, welche am 19. d. M. 
wieder beginnt, nur bis Anfang Mai d. I. 
dauern werde und glaubt, daß Präſident Carnot 
unter dieſen Umſtänden die beabſichtigte Reiſe in 
mehrere Departements aufgeben werde. Auch der 
Miniſterpräſtdent Floguet würde von einer Reiſe 
in die Departements behufs Darlegung der Po- 
litit des Kabinets abſehen und eine Interpellation 
in der Kammer abwarten. 


London, 12. April. Unterhaus. Bei der 


zweiten Leſung der Lekalverwaltungsbill erklärte 


Stansfleld, die Führer der Oppoſition würden 
die zweite Leſung der Bill nicht bekämpfen, bei 
der Spezlaldebatte aber die Abänderung einzelner 
Detailbeſtimmungen beantragen. N 

London, 12. April. Die hieſige deutſch⸗ 
Freimaurerloge „Die Pilger“ hielt heute Abend 
in Freemaſon's Taverne unter dem Vorſitze des 
Meiſters vom Stuhl, Wagner, eine feierliche 
Trauerloge für den verewigten Kaiſer Wilhelm 


ab, die Betheiligung an der erhebenden Feier, , 


war eine außerordentlich große. 


ul 
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Das Ürtheil der Welt. 


Driginal-Roman von Emmy Roſſt. 
11) 


Benares älteſtes Kind war fein Ebenbild, mit 
drei Jahren ſchon trat es mit als Turner auf, 
der kleine Robert war der Abgott des Publikums. 

Das ging ſo Jahre lang, dann lernte er das 
finnlich berückende Weib kennen, die dämoniſche 
Ungarin Marion, die ihn zu Allem verleitet, — 

die ihn um Alles gebracht, — und dann ver- 
laſſen hatte. — Endlich hatte er ſich ſeines Wei— 
bes erinnert — und nun todt gefunden. Aber 
er war ja ihr Erbe! 

Langſam erhob er ſich von dem Stuhl, auf 
dem er geſeſſen, — und ging in die Küche zu- 
rück, wo Frau Wilke ihn mit ſcharfem Blick em⸗ 
pfing. Er fragte nach keiner Einzelheit, — er 
nahm das Faktum auf, ohne Bemerkungen zu 
machen, nur erkundigte er ſich, ob Mittel zum 
Begräbniß da ſeien. 

„Doktor Tiefenbach hat das Nöthige geſchickt, 
— er will auch für Lita ſorgen.“ 

„Wo iſt Lita jetzt?“ 

Er war über ſich ſelbſt erſchrocken, daß er 
noch mit keiner Silbe nach ſeinem Kinde gefragt 
hatte. 

„Hier, bei Juli Harms, — ſoll ſie 
kommen?“ 

„Ja, rufen Sie ſie.“ 

Lita kam, ohne zu wiſſen, wer ſie zu ſprechen 
wünſchte, aber kaum ſah ſie den Vater, den ſie 
in alle den Jahren nicht einen Moment vergeſſen 
hatte, ſo wich ſie ſcheu zurück, obgleich er ihr die 
Hand entgegenſtreckte. 

„Lita, jo begrüßt Du Deinen Vater?“ er war 
ſehr ärgerlich über ihr Benehmen, welches ihn 
lauter als Worte anklagte, „willſt Du mir nicht 
die Hand geben?“ 

Sie ſah ihn ſtarr au, 
ihm mit keinem Schritt. 

Frau Wilke gewahrte, 


raus 


aber ſie näherte ſich 


unruhig werdend, die 


) Zornesadern auf ſeiner Stirn und ſuchte Fu 


abzulenken. 
„Lita iſt krank,“ 
„der Doktor ſagt, 


wandte ſie ſich zu Benares, 

ſie darf bei ſolchem Wetter 
nicht heraus, — ſie iſt nur ſehr ſchwach und 
fein.“ 


Benares verſtand ſie und beherrſchte ſich. 

„Wenn mein Kind von mir nichts wiſſen 
will, ſo will ich mich ihr nicht aufdrängen. Ich 
werde die Mittel ſchicken, welche zu ihrer Er- 
ziehung nöthig ſind und ſpäter beſtimmen, was 
mit ihr werden ſoll, — geben Sie mir die 
Adreſſe des Doktors, von dem Sie ſprachen.“ 

Er drehte Lita den Rücken, während Frau 
Wilke ihm die Nummer der Straße und den 
Namen des Arztes nannte. 

„Tiefenbach, Tiefenbach?“ ſagte er ſich be- 
ſinnend, „ein Sohn des Profeſſors Tiefenbach?“ 

„Das weiß ich nicht, Herr Möllendorf.“ 

„Wo iſt Robert?“ hauchte Lita. 

Benares mußte ſich erſt einen Augenblick be- 
finnen, daß dieſe Anrede ihm galt. Er ſah fie 
ſcheu an, und zögernd kam es von ſeinen Lippen: 
„Todt“. Dann ſagte er kurz: „Adieu!“ und 
ging. 8 

„Vater, Vater!“ klang ein Wehſchrei hinter 
ihm her, aber er hörte ihn nicht mehr, die zu⸗ 
fliegende Thür verſchlang den reuevollen Auf- 
ſchrei eines gekränkten Kinderherzens. 

Im Hofe ſah Benares wohl zufällig noch ein- 
mal nach der Kellerwohnung zurück, — Juli 
ſtand am Fenſter, ihr Knabe neben ihr auf einem 
Stuhl. 

„Benares, Benares,“ rief Juli wild und klopfte 
an das Fenſter, „gehen Sie nicht, Sie, Sie ſind 
der einzige Zeuge geweſen,“ — — ihre Stimme 
verhallte, denn der Artiſt hatte ſie kaum erkannt, 
ſo war er mit verdoppelter Eile davon geſchritten. 
Als Juli den Hof durcheilt und die Hausthür 
erreicht hatte, ſah fie ſich vergebens in der Straße 
nach ihm um, er war dem Blick entſchwunden, 
— troſtlos ging ſie geſenkten Hauptes zu ihrem 
Kinde zurück. 

„Mein armer Jedor,“ ſchluchzte fie, den Kna⸗ 


ben an sch drügend, 
Du einen ehrlichen Namen führſt, wenn Alles 
ſich von mir wendet. O mein Gott, wenn es 
wirklich nur eine Schein-Ehe geweſen it, — jo 
bin ich vor dem Urtheil der Welt eine Ehrloſe, 
eine Verlorene.“ — 

„Was haben Sie nur, Juli, wem ſind Sie 
denn jo ſchnell nachgelaufen?“ frug Frau Wilke 
ſie verwundert. 

„Einem Menſchen, der in Petersburg als mein 
Landsmann bei meiner Trauung mit Graf Roft- 
ſchew zugegen war, — er und ſeine Frau, — 
und er iſt, als er mich erkannte, fortgeeilt, es 
it alſo eine unrechte Sache geweſen.“ 

Frau Wilke dachte, da feine Frau auch zu- 
gegen geweſen ſein ſollte, nicht einen Moment 
an Benares, der damals die ſchöne Marion für 
ſeine Gattin ausgegeben hatte, — und Juli 
blieb in trüber Stimmung zurück. 

Eine Stunde ſpäter kam Doktor Paul Tiefen- 
bach, er war erſchrocken, ſeinen kleinen Liebling 
ſo krank und elend zu finden. 

Lita reichte ihm, vom Sopha aus, auf dem fie 
lag, beide Hände. 

„Ach, ich wollte, ich dürfte auch ſterben, Herr 
Doktor, meine Mutter iſt todt, mein Bruder iſt 
todt, — und meines Vaters Herz iſt für mich 
auch tobt.“ 

„Tröſte Dich, mein liebes Kind,“ ſagte Paul, 
bis ins Mark erſchüttert von dem maßloſen Weh, 
welches ihre Bruſt zerriß, „ich will Dir ſtets ein 
treuer Freund, ich will Dir Bruder und Vater 
ſein.“ 

Da ſchlang ſie die mageren Aermchen liebevoll 
um ſeinen Hals und flüſterte: 

„So hat Gott mich doch nicht ganz verlaſſen, 
— nun will ich auch gern weiter leben.“ — 

Drei Tage ſpäter begruben fle die Mutter der 
Kleinen, ihr Vater war nicht wiedergekommen, 
doch brachte ein Dienſtmann einen großen Kranz 
für den Sarg in ſeinem Namen und die Ent- 
ſchuldigung, er habe abreiſen müſſen. 

„Selbſt dieſer rohe, ungebildete und herzloſe 
Menſch,“ ſagte Paul zu ſeiner Tante, „verſucht 
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„wie ſoll ich beweiſen, daß noch das Urtheil der Welt zu ſeinen Gunſten zu | 


wenden, — das iſt hoffentlich das Letzte geme- 
ſen, was wir von Lita's Vater gehört haben, 
— er überläßt mir die Sorge für ſein Kind, 
das iſt gut, ſo ſind wir den unliebſamen Patron 
für immer los.“ 

„Und was geſchieht jetzt mit dem Kind?“ 

„Käthchen hat die Güte gehabt, ſie einſtweilen 
mit ſich zu nehmen, ihre Eltern hat fie, wie im- 
mer, für ihre Wünſche gewonnen, ich hoffe, die 
Kleine erholt ſich raſch in den ſo günſtig ver 
änderten Verhältniſſen. Käthchen hat ihr gan 
zes Herz gewonnen.“ 

„Ja, Käthchen iſt eine Sonnennatur, 
alle Blumen zuwenden müſſen,“ ſagte 
warmer Anerkennung. 

Aber auch die Sonne wird oft von ſchweren 
Wetterwolken verhüllt, und ein leiſer Hauch der 
Verleumdung trieb, zum Sturm geſchwollen, 
trübe Wolken an dem reinen Lebens Horizont des 
jungen Mädchens auf und ſuchte die ſonnige Na 
tur zu verdunkeln. 


der ſich 
Irene in 


8. Kapitel. 


Bei Frau Thea von Zedwitz war großer Em- 
pfang, — die ſchöne Frau war auf den inge- 
niöſen Einfall gerathen, alle Damen, welche auf 
dem Wohlthätigkeitsbazar als Verkäuferinnen fun- 
girt hatten, einzuladen, und zwar zu einem Ball, 
zu dem jede Dame das geſtellte Bild-Koftüm an- 
legen ſollte. Eine Menge der reizendſten 
Frauen- und Mädchengeſtalten in der Maske be- 
rühmter Originale wogte in den weiten Räu⸗ 
men auf und ab. Unter dem Gros der Män- 
ner, die im ſchwarzen, eintönigen Frack erjchienen 
waren, ſtachen vereinzelte Uniformen leuchtend 
ab. Einer der ſtattlichſten Marsjünger, Lothar 
von Buchner, wich kaum von der Seite der ſil⸗ 
berhaarigen Libelle, obgleich Lionel Alvers ihr 
das Ballbonquet hatte verehren dürfen und auch 
als ihr Tiſchherr beſtimmt war. Trotzdem ſie 
Rivalen waren, herrſchte doch ein freundliches 
Einvernehmen zwiſchen ihnen, Alvers wußte nur 
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F Beate 
Tſſſcbad Lubmin, 


egenüber 7 ügen, liegt hart am Strande 5 großem 
Wadde, bat pielplätze und billige Preiſe. 
Nähere e Badeverwaltung Bolt Wuſterhuſen. 


Mein Grundstück, worin fett langen Jahren Reftauration 
mit gutem Erfolge betrieben wird, beabſichtige ich krank⸗ 
heitshalber unter ſehr ünftigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt 

J. Salow. 
Demmin, Mühlenstraße. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag, den 15. April, werden predigen: 


| In der Shjlofj-Kirdhe: 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8 ¾ Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 10% Uhr. 
Herr Prediger Baer, 8 5 17 
n Kirche: 
8 * 9 auli um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
ee Dr. Lülmann um 2 Uhr. 
rediger 1 um 5 si 
der Johannis A 


Herr Paſtor Wellmer um 10% 

(Nach der Predigt Beichte 755 Abendmahl.) 
Herr . Sievert um 2 Uhr. 
r Peter- und Panls-Sirche: 

r* re um 10 Uhr. 
Mach der Predigt eic und Abendmahl.) 
Herr Paſtor Fürer — 2 
In d er bu ace: 


Herr 


Here e um 10 Uhr. 
0 0 e u (Neuſtadt): 
Herr Prediger Müller um 9 


ber lutheriſchen Kirche (Reuſtadt): 
Herr Paſtor Sm um 9%, Uhr. 
Herr Paſtor Hoffmann vr! 5 Uhr. 
cheſe mit der eder 
3 er luth. eee eee Eliſabethſtr. 200 
971 Leier 

Bethanien (Torney): 
Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 

n Salem (Torney): 
Herr 3 ai archaalſit dB — 10½ Uhr. 


ow): 
Herr Paſtor Sea m 80150 5 i en 55 
der Luther⸗ e ow 
Herr Paſtor Deicke um 9 Uhr. 4 


! In ee 
Herr Paſtor Hünefeld um 125 
rübergemeinbe, (Eliſa ethſtraße 46): 
Nachm. 4 2 Leſegottesdienſt. 
Im Seemannsheim (Krautmarkt 2): 
Herr Paſtor Thimm am Dienſtag Abend 8 ¼ Uhr. 
Sonntag Abend 7 Uhr Verſammlung des Enthaltſam⸗ 
keitsvzreins im Marienſtifts⸗Gymnaſium, wozu auch 
Nichtmitglieder eingeladen werden. Den Vortrag 
hält Herr Prediger Thimm. 


Fachschulen fr: 
schnikum asoblmentechniker 
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88 Ba istor 


Mühlenverpachtung in Lübech. 
Die beiden in der Stadt Lübeck an der ſchiffbaren 
Trave gelegenen, neu ausgebauten ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
— len, von welchen die große mit Knop⸗Turbine von 
8 50 Pferdekraft getriebene Mühle von G. Luther, 
e nach neueſtem Syſtem als Handelsmühle 
erichtet iſt, und die für Kundenmüllerei * 
hle ebenfalls Knop⸗Turbine von 25 bis 30 
Werden und neue Mahleinrichtung mit Ben 
3 franz. Mahlgängen, Sichtmaſchine u. — 75 er 
hat, jollen in einem am Donn pri 
d. 38., Vormittags 11 Uhr, im Bey — Armen⸗ 
tolegiumg, St. Annenftrafie Nr. 5 a 10.3 ſtatt⸗ 
findenden Termine vom 1. Mai 1888 an auf 10 Jahre 
öffentlich meiſtbietend verpachtet werde 
Pachtbedingungen und kurze Beschreibung der Mühlen 
find 1 von der Stadtkaſſe in Lübeck zu be⸗ 


u Pachtbedingungen iſt die Beſichtigung der Mühlen 
nach vorheriger Anmeldung auf dem Sbadtbaubutean 
vom 1. April an geſtattet. 

Mit den maſſiv hergeſtellten Mühlen Gebäuden iſt 
eine geräumige Wohnung mit Garten verbunden. 
Lübeck, den 31. März 1888. 
Das Finanz⸗ Departement. 
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Submiſſion. 


Für den Bau der evangeliſchen Kirche 
zu Grabow a. O. 


ſoll weiter verdungen werden: 
1. Die zu 25000 Mark veranſchlagten Erd⸗ und 
Maurerarbeiten. 
2. Die 2 11700 Mark veranſchlagten Zimmer ⸗ 
arbeiten. 
3. Etwa 45000 Jormſteine und glaſirte Steine. 
4. Die mit 702 Mark berechneten S edearbeiten. 
Die gi 390 Mark veranſchlagte Asphalt- 
ng des Sockelmauerwerks. 

Alle 55 auch die für die N e 
Koſtenanſchläge und Verdings Bedingungen 
liegen auf dem Magiſtrats⸗Bureau zu Grabow a. O., 
3 12, zur Einſicht offen, und dieſe lönnen 
auch von dort gegen Erſtattung der Abſchreibegebühren 
bezogen werden. 

Verſiegelte Offerten ſind bis zum 26. April cr. 
den Gemeinde⸗Kirchenrath zu Grabow a. O. en 

Grabow a. O., den 9. April 1888. 

Der Gemeinde-Kirchenrath. 
Mans, Paſtor. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 
Dr. Hermann pi 
Wörterbuch von Verdent 


chung 
entbehrlicher Fremdwörter. 
Mit einer ER Abhandlung über Fremdwörter 
Sprachreinigung. 
gr. 8. "Preis kartonnirt % 1,80. 
Verlag von B. G. Teubner iin Leipzig. 
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„daß unbemittelte Lieutenan 
ebenſo unbemittelte Schöne nie als ſein Weib 
beimführen könnte, und er war zu ſehr von 
Bellas praktiſchem Verſtand überzeugt, um ihr 
bei einem Definitivum unvernünftiges Handeln 
zuzutrauen. Er war nun einmal in ihre feen- 
bafte Schönheit verliebt und konnte ſich bei ſei⸗ 
nem Reichthum den Luxus geſtatten, nach Nei- 
gung zu heirathen, mochte der liebenswürdige 
Offizier, der ihr ja ohnedies nahe verwandt war, 
immerhin denſelben Geſchmack haben und das 
reizende Mädchen begehrenswerth finden, — das 
machte ſie ihm nur noch interejjanter und ſeinen 
Sieg vollkommener. 

Ganz ſo freundſchaftlich war Lothar dem 
Bankier nicht geſonnen, obgleich er in ihm den 
eleganten Kavalier und vornehmen Charakter an- 
erkannte, aber da er ſeine ſchöne Großkouſine 
wirklich leidenſchaftlich liebte, ſo war bei ſeinen 
geringen Ausſichten, ſie je ſein eigen zu nennen, 
ein gewiſſer, eiferſüchtiger Neid im Spiel, und 
nur die Gewißheit, daß Bella ihn lieber hatte 
als den Bankier, hielt ein unfreundliches Begeg- 
nen außer Frage. 

Doktor Tiefenbach war auch unter den Gäſten, 


nte ſich nicht beklagen, daß die ſchoͤnſte 
aller ſchönen Frauen, die Wirthin ſelbſt, ihn ver⸗ 
nachläſſigte, — ſeine Eigenſchaft als Arzt, der 
noch dazu ihr Hausarzt war, gab ihr das Recht, 
ihn ein wenig auf den Iſolirſchemel zu heben 
und ihn hin und wieder mit einer Frage in ein 
vertrauliches téte-à-téte zu ziehen. 

So hatte fie, bald nach ſeiner etwas verjpäte- 
ten Ankunft ganz laut in einem Kreis von Da- 
men geſagt: „Ah, gut, daß Sie gekommen ſind, 
mein Doktor, ich habe nicht eher zu tanzen ge⸗ 
wagt, bis ich an Ihre Wiſſenſchaft eine Frage 
gerichtet habe, wollen Sie mir einen Moment 
ſchenken?“ 

Und ſie legte ihre Hand in ſeinen Arm und 
führte ihn, inzwiſchen lebhaft plaudernd, bis an 
das Ende der Zimmerflucht, wo eine geſchloſſene 
Thür Halt gebot. Aber fie beſaß den Schlüſſel 
dieſes Kabinets, das fie für ſich reſervirt zu ha⸗ 
ben ſchien, denn es flog, einem Druck nachgebend, 
auf, und ſeinem Blick zeigte ſich ein reizendes 
Damenboudoir, welches er bis dahin nie betreten 
hatte. Es war ganz klein, ſo klein, daß nur 
zwei Divans gegenüber Platz hatten und ſeit⸗ 
wärts eine Etagere mit Rauchapparat. 


chen, e 
klärte fie, „ſehen Sie nur, Herr Doktor, hier 
wagen Bella und ich fogar, eine Zigarette zu 
rauchen, — doch davon wollte ich nicht ſprechen, 
— ſondern — — fühlen Sie nur,“ unterbrach 
ſie ſich ſelbſt, und ihre Hand ſeinen Arm bis zu 
feiner Hand entlang gleiten laſſend, faßte fle 
dieſelbe und legte ſie, unterhalb ihrer ſchönen 
Büſte, auf das Herz, „wenn ich nur eine Tour 
getanzt habe, pocht mir das Herz zum Zer⸗ 
ſpringen, — darf ich alſo auch weiter zu tanzen 
wagen?“ 

Er zählte die Herzſchläge, die wohl in dieſem 
Augenblick ein wenig ſtark aber doch nicht un⸗ 
normal waren, faßte dann ihren Puls und kon⸗ 
ſtatirte ebenfalls, daß nichts Ungewöhnliches 
vorliege, aber Thea war eigenſinnig, fie behaup⸗ 
tete, es müſſe Etwas nicht in Ordnung ſein, 
ſie habe Herzſchmerzen, Ohrenſauſen, nervöſe 
kalte Schauer, „fühlen Sie nur, ſelbſt in dieſem 
Augenblick überläuft meine ganzen Arme eine 
Gänſehaut.“ 

„Aber, gnädige Frau, — welche Blasphemie, 
— Ihre Arme find glatt wie Atlas, — in⸗ 
deſſen, wenn Sie ſelbſt fühlen, daß das Tanzen 


Ionen 158955 Ag, 11 unt 
lieber.“ 

Sie ſank auf einen der Divans nieder, if 
gelbſeidenes Kleid bauſchte ſich um fie wie gol- 
dene Wogen, ſie ſah berauſchend aus, als ſie mit 
dem ihr eigenen ſchmeichleriſchen Ton zu ihm 
ſagte: „Man muß alſo ein wirkliches Uebel be⸗ 
ſitzen, um Sie einen Augenblick für ſich allein 
zu haben, ungalanter Mann?“ 

Er fand ſie hinreißend, bezaubernd in ihrer 
leuchtenden Schönheit, und daß ſie ihn mit ihrer 
Zuneigung von Allen beehrte, wußte er ihr 
Dank. Aber weiter ging ſeine Liebe nicht, er 
betrachtete fie wie ein Bild — und plötzlich fiel 
ihm ein, daß man ihn ja ſchon als Opfer dieſer 
Syrene bezeichnet hatte, — das machte ihn 
gänzlich unzugänglich und mit kühler Höflichkeit 
erwiderte er: „Aber, gnädige Frau, wollen wir 
nicht in den Salon zurückkehren? Wir riskiren 
ſonſt das zweideutige Urtheil der Welt.“ 


ſſen Sie 


(Fortſetzung folgt.) 


Von keinem Huſtenmiktel überkroſſen 


hat ſich 


vorgezogen, weil es die Beſtandtheile derſelben in beſter Weiſe vereinigt. 


Apotheker Dr. R. Bock’s Pectoral (Huſtenſtiller) 


als das A e Katarrhmittel ſowohl bei Erwachſenen als Kindern rühmlichſt bewährt und wird heute allen ähnlichen Mitteln 
Wo Dr. R. Bock’s Pectoral erfolglos bleibt, braucht man fein 


Geld nicht mehr für andere Mittel auszugeben, dies beweiſen die vielen Hundert ärztlichen Zeugniſſe, welche jeder Schachtel beigegeben ſind und die theils in den 


letzten 


Seite wie Dr. Rob. Bock's 


Tagen eingetroffenen Anerkennungen, welche nachſtehend zur Veröffentlichung gelangen. 
Pectoral. 


keit, Katarrhe der Luftwege ꝛc. anzuwenden, beherzigen und fein Geld nicht nutzlos an werthloſe Mittel verſchwenden. 


wenn ſie ihren Lieblingen Mittel reichen, welche durch ihre Zuſammenſetzung und große Süßigkeit den Magen angreifen. 


Dr. Bock’s Peetoral find 1 auf jeder Schachtel angegeben. 


Berlin, 10. Febr. 1888. 
Mitteln zur Linderung des Huſtenreizes habe ich die 
unter dem Namen Pectoral bekannten Paſtillen des 
gen Dr. Robert Bock em Angenehm ten und Wirk 

en gefunden. Osc. Blumenthal. 
erlin, Januar 1888. Ss Dr. Bock. Ihre 
Pectoral⸗Paſtillen find eine ausgezeichnete Erquickung 
während des Singens und ſtillen den eg 
Anton Schott. 

Berlin. Januar 1888. Dr. R. Bock's Pectoral⸗Pa⸗ 
killen haben mir gute Dienſte geleiſtet, fo daß ich die⸗ 
ſelben als wirkſames Mittel gegen 9 8 und Heiſer⸗ 
keit beſtens empfehlen kann. Marie Geiſtinger. 

Berlin, 23. Dez. 1887. Herrn Dr. Bock beſtätige ich hier⸗ 
durch, daß ſeine Paſtillen von vortrefflicher Wirkung bei 
momentaner Indispoſition ſind, und ich ſie daher beſtens 
empfehlen kann. Sachſe⸗Hofmeiſter. 

erlin, Januar 1888. Dr R. Bock's „Pectoral“ 


Nach den mannigfaltigen 


Berlin, 15. Febr. 1888. Ihre Dr. R. Bock's Pectoral⸗ 
Paſtillen haben mir gute Dienſte geleistet, ſo daß ich 
dieſelben als wirkſames Mittel gegen Maul und Heiſer⸗ 
keit empfehlen kann. aul Lindau. 

München, 5. Nov. 1887. Herrn Dr. R. Bock, Berlin. 
Ich beſtätige Ihnen hiermit gerne, daß, ich kürzlich durch 
Anwendung Ihrer „Pectoral⸗Paſtillen“ von einem läſti⸗ 
gen Huſten, der mich ſchon längere Zeit quälte, binnen 
wenigen Tagen vollſtändig geheilt wurde und ich mich 
ſomit von der Wirkſamkeit Ihres neuerfundenen Heil- 
mittels aufs Beſte überzeugt habe. Hochachtungsvoll 
Franz Nachbaur, k. b. Kammerſänger. 

Berlin, 6. Febr. 1888. Hiermit bezeuge ich gerne, 
daß Ihre Dr. R. Bock's Pectoral⸗Paſtillen ſich mir als 
vortreffliches Mittel gegen Huſten und Heiſerkeit be⸗ 
währt haben. Georg Engels, Mitgl. des Deutſchen 
Theaters. 

Berlin, 22. Dez. 1887. Dr. R. Bock's „Pectoral“ 


ee ſich vor vielen anderen Huſtenmitteln durch raſche iſt das wirkſamſte und angenehmſte von allen Mitteln 


irkſamkeit und guten Geſchmack ſehr vortheilhaft aus. 

Guſtav Kadelburg, Mitglied des Deutſchen Theaters. 

Berlin, 22. Dez. 1887. Ihre Pectoralpaſtillen haben 

— — Hu et Verſchleimung vortreffliche Dienſte 
a 


la Pattini, kal. pr. Hofopernſängerin. erkannt. 


Dr. R. Bock’s Peetoral (Huſtenſtiller) it à 
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Fette w wohlſchmeckende! 


Hates Kümmelkäſe 


erſende ſtreng nur Prima⸗Qualität, Probekiſte von 
10 Pfund „ 3,80 franko se Nachnahme. 
h. Rienücker, 
Stiege im Harz. 


Die Zuckerfabrik Hakeborn bei Egeln, Provi 
0 hat noch eirea 100 Ctr. felbftgegüdhten 


rofa Vilmorin-Hübenſamen 


letzter Ernte zum Preiſe von 15 % pro Centner ab- 
zugeben. Beſte Beſtellzeit erfahrungsmäßig gegen Ende 
Mai bei erzielten reichen Erträgen und hoher Polariſation 
der Rüben. Verſandt gegen Nachnahme. 
C. Heyne & Co. 


* 
Aepfelwein 
in bein: N N Waare, per 100 Liter 
+ 30, Ia. Speierling M. 35 (Wieder: 
1 bilfi = u 12 a 
4 elwein-Champagner 
2 Sie 1 — 
Georg Raekles, 
W a. M., 
Aepfelweinkelterei und A800 Geſchäft. 
Gegründet 185 5 
Meine Aepfelweine ſind von 8 lichen Autori⸗ 
täten als die reinſten und beſten anerkannt 
und empfohlen. Diesbezügliche Referenzen gerne 
u Dienſten. 


Größte Neuhelt! Aeuſerſt praktiſch! 
Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 42,664. 


Haarfärbekamm! 


Ohne Tinktur brauchbar. 
Als der Anil beſte und unſchädlichſte Kamm zum 
Schwarzfärben grauer und rother Haare anerkannt. 
Franko⸗Verſandt gegen Einſendung von 3,20 AA von 


D. Poerschke, Tiiſit. 


gegen Katarrh, welche ich kenne. 
Sozietär des Deutſchen Theaters. 


Dr. Auguſt Förſter, 
München, 14. Okt. 1887. unter den vielen Huſten⸗ 


mitteln habe ich Dr. R. Bock's Pectoral als eim ſohr gutes 


Heinrich Vogl, Kgl. Kammerſänger. 


genommen werden, ohne zu zerreissen. 


praktischeres registriren gibt 


In jed. Schreibwhdlg, vorrätig. 


050 ar: 1 Gew. i. W. v 


00 M. 1500 M., 
N 

aus vollwerthigen golde⸗ 
nen und filbernen € Gegen⸗ 
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beitehend. 
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rere 


Wie kommt es, daß Proſ. 


feither bekannte Mittel bei Fl. ai offenen 
Leber: und Nervenleiden '2c. 
Weil fie von vielen ärztl 
richtlich beglaubigte Zeugniſſe bewleſen haben. 


Löwen Apotheke in Borna. 
Prof. Wundram’s Sohn in aer 


len Huſtenmitteln habe i 
ein ſehr gutes erkannt. 
Königl. Kammerſängerin. 


t 4 Schachtel Mk. 1,—, enthaltend 60 Paſtillen 


F. SOENNECKEN’s 
BRIEF ORDNER 


machen das überschreiben der Briefe, sowie das schriftliche registriren überflüssig. Alle Briefe 
eines Absenders liegen zusammen, und jedes Schriftstück kann Im Nu aus dem Ordner heraus- 
Kein provisorisches registriren wie bei dem Brettsystem 


und kein umpacken in eine andere Mappe. Ein einfacheres, schnelleres und 


System I: M. 1,25, System II: M. 1,50. 
Bei vielen Tausend Firmen im Gebrauche, a. A. bei: 
Brendel & Loewig, Berlin . RT N 60 Ordner, 
Deutsche Metallpatronenfabrik, Karlaruhe de SR AR eee 
Karl Fraenkel, Berlin PTR! Di 
F. W. Grünfeld, Saen ebe, Tandiehht i Schl. IT IRTOD 
Jacobi & Grell, Exportgeschäft, Hamburg . . Ne 
Reinhard Mannesmann, Röhrenwalzwerk, ee F = 
Herm. Petersen & Co., Exportgeschäft, Hamburg 73 2 
Aug. Ruf, Oohvertiebiik, Konstanz ae 90 „ 
Gebr. Stollwerk, Köln 3 Nn ene 
Berth. Siegismund, Berlin, rer. Frankfurt, 8. M. Mali 860 
Volksbank, Darmstadt . e 89 4 
Ferd. Wagner, Pforzheim 22. eee 
Ludwig Wessel, Porzellanfabrik, Bonn bh 77120 


F. Soenneecken' Verlag „ Bonns Berlin „ Leipzig. 


Stettiner Lotterie, * 


ur 1 5 55 Al. große 


Koupons u. Briefmarken werden in 8 5 0 genommen. 
Für Porto und Gewinnliſte find 20 % b 
Zu haben in allen durch weer einsam ei 


Du An das Publikum. rg 


und Pulver feit über 60 Jahren ihren Weltruf 1 eh Bae Weil fie das beſte und billigſte 0 

unden, Drilfen, . 
Weil fie jedem Alter ohne Gefahr angepaßt werden können. 
en ane . bien und ihre Aae An: 


2 koſtſpielige Badereiſe oder en — vollſtändig er macht. Haupt 
8 & Proſpecte und nähere Auskunft unenigeltlich durch 


Berlin, Januar 1888. Dr. R. Bock's „Pectoral“ 
zeichnet ſich nicht nur durch feine, raſche Wirkſamkeit, 
ſondern auch durch ſeinen guten Geſchmack vor anderen 
Huſtenmitteln vortheilhaft aus. Friederike Bognar, 
Mitglied des Deutſchen Theaters. 

Berlin, Dez. 1887. Herrn Apotheker Pr. R. Bock 
„Pectoral“ hat mir kürzlich bei einem leichten Katarrh 
ſehr gute Dienſte geleistet. Tereſina Gefner, Deut⸗ 
ſches * in Berlin. 

Berlin, 22. Dez. 1887. Bezeuge hiermit gerne, daß 
ich Ihre Paſtillen öfters Gee und deren vortreff⸗ 
liche Wirkung erprobt. iſabeth Leiſinger, Mitglied 
des Kgl. Opernhauſes. 

Frankfurt a. M., Nov. 1887. Es iſt a allein 
die prompte Wirkung, welche mir Dr. R. 8 Ber 
toral bei katarrhaliſchen Erkrankungen — macht, 
ſondern auch der angenehme Geſchmack und das Nicht⸗ 
beläſtigen des Magens, wie dies bei den wenigſten 


Huſtenmitteln zutrifft. 
Hermine Claar⸗Delia. 
Frankfurt a. M., 18. Okt. 1887. Unter den pie⸗ 
Dr. R. Bock's Pectoxal als 
arie Hanfſtängl⸗Schröder, 


es nieht, 


Ausfuhr. Preisl. kostenfrei. 


10. lud unwiderruflich 


1. und 12. Mai 1888. 


ooſe a 


Mark (11 für 10 Mark) * 


Ron. Th. Schröder, Stettin, 


Bankgesehäft. 


eizufügen. 


# 


Wundram's blutreinigende Kräuter in Pillen 
Gicht, Rheumatismus, Magen⸗, 


e- 3 
Weil ihr mehrwöchentlicher Gebrauch eine 
Depot: 


Jam im et und Seiden»teffe 


jeder Art, grosse Auswahl 
Seidenstofler. 


von sehwarzen, weissen und farbigen 
„Spezialität: „Brautkleider“. 


Billigste Preise. Seiden- 


und Sammet-Manufaktur von M. M. Catz in Crefeld. Muster frank o. 


— 3 —— 0 an ehe 
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Keinem ähnlichen Mittel ſtehen ſolche Beweiſe der Vortrefflichkeit zur 
Möge dies Jeder, welcher beabfichtigt, ein Mittel gegen Huſten, Schnupfen, Heiſer⸗ 


Beſonders vorſichtig ſollten Eltern ſein, 
Die Beſtandtheile des 


Berlin, Januar 1888. Ihre Pectoral⸗Paſtillen ha⸗ 
ben mir gute Dienſte geleiſtet, ſo daß ich dieſelben als 
wirkſames Mittel gegen Verſchleimung nur beſtens em⸗ 
pfehlen kann. 

Emil a Par des Central-Theaters. 

Budapeſt, Oft. 1 Dr. R. Bock's Pectoral tft 
jedenfalls ein ande Anfeuchtungsmittel für Sän⸗ 
ger auf der Bihne und gewiß Naß vorzüglich bei 
Huſten und Heiſerkeit. Julius der i. 

erlin, 8. Februar 1888. Dr. R. Bock's „Pec⸗ 
toral“ hat mir gute Dienſte geleiſtet, ſo daß 4 es als 
wirkſames Mittel Kaus Huſten und Heiſerkeit nur warm 
re kann. Agnes Sorma, Mitglied des Deut⸗ 
ſchen Theaters. 

Berlin, 22. Dez. 1887. Ihre Paſtillen u vor⸗ 
trefflich gegen Huſten und Heiſerleit. Marie Renard, 
Königl. Hofopernſängerin. 

Berlin, 22. Dez. 1887. Ihre Paſtillen ſind von 
ebrauche ſelbe ſtets. 
iberti, Kgl. Piper! 
Stuttgart, im Nov. Ar Hiermit bezeu a, 
gerne, daß Dr. R. Bock's Pectoral mir bei 
und Katarrh u gute Dienſte geleiſtet hat. 
Wahlmaun-Willführ, kal. Hofſchauſpielerin. 


„in den Apotheken erhältlich. 


ausgezeichneter e eee und 


eonore 


für Damen, Herren und & 
Kinder empfiehlt in großer E 
Auswahl zu billigen 
Preiſen 
F. Bahbekuhl, 
Schuhmachermeiſter. 
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